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Der deutſche Schritt bei der Entente
Eine

will Streſemann ſtark ſein?
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 20. Oktober.
Das Reichskabinett hat heute von Mittag bis zum

ten Nachmittag beraten. Ueber die Beſchlüſſe liegen zurzeit
ichrichten nicht vor. Es iſt wohl anzunehmen, daß es bei Halb
eiten bleiben wird, wie bisher bei der Beſprechung der
uhrfrage. Heute ſollen die Maßnahmen beſprochen worden
in, die nach der völlig ablehnenden Haltung Poin-
ars s hinſichtlich der Wiederaufnahme der Arbeit im beſetzten

iet notwendig werden würden. Wahrſcheinlich würde das
abinett zunächſt die Abſendung einer Note an die Repa-
ationskom miſſion beſchließen, in der von der Lage, wie

die Beſetzung des Ruhrgebietes und die jetzige Haltung Frank
chs geſchaffen hat, Mitteilung gemacht wird. Dieſe Note ſoll
un ſchonungslos wie verſichert wird ſein. Darüber
rf man ja ſeine eigenen Gedanken haben. Es ſoll nämlich an
le diplomatiſchen Vertreter in Europa und Amerika die An-
ſung ergehen, die Regierungen darauf aufmerkſam zu machen,
z Deutſchland für die Wirren, die jetzt im Ruhrgebiet auftreten

würden, eine Verantwortung nicht übernähme,
nbern ſie an Frankreirh überweiſe. Wenn das richtig iſt, ſo iſt

anzunehmen, daß weitere Maßnahmen nicht
den. Nach Verſicherung an amtlichen Stellen müßte die Re

erſt alle diplomatiſchen Möglichkeiten er-

beſchloſſen

höpfen, ehe ſie aus dem Verhalten Frankreichs Folgerungen

eht, die Deutſchlands politiſche Stellung in Europa völlig ver m
leichtnderten. Es iſt davon geſprochen worden, daß Streſemann

m Laufe des heutigen Tages in irgend einer Form ſich öffentlich
über die außen politiſche Lage äußern wird. Bisher
war darüber nichts zu erfahren.

das Schickſal des Ruhrgebiets
(Eigener Drahtbericht.)

Eſſen, 20. Oktober.
Durch die Beendigung der finanziellen Reichsüberlaſtung, die

mit dem heutigen Tage eintritt, erfährt die wirtſchaftliche Lage

Ordnnngsmaßnahmen
Müllers Mahnworte an Seigner

Dresden, 20. Oktober.
Das Wehrkreiskommando: Nachſtehendes Schreiben wurde

heute Nachmittag 125 Uhr dem Miniſterpräſidenten
Dr. Zeignerx überreicht:

Sehr verehrter Herr Miniſterpräſident!
Entſprechend der Darlegung in meinem Briefe vom 18. Okt.

1923 habe ich im Hinblick auf die Erklärungen des Herrn
Niniſterpräſidenten im Landtag die Entſchließung über weitere
Maßnahmen dem Herrn Reichswehrminiſter anheimzuſtellen.
Die Reichsregierung hat ſich ſchlüſſig gemacht. Jch bin beauftragt,
im Freiſtaat Sachſen mit dem mir zur Verfügung ſtehenden und
zur Verſtärkung zur Verfügung geſtellten Machtmitteln ver-
faſſungs mäßige und geordnete Verhältniſſe
wieder herzuſtellen und aufrecht zu erhalten.
Ihnen hiervon gebührend Kenntnis zu geben, will ich nicht ver
fehlen. Die Gründe für das Eingreifen der Reichswehr werden
von mir der Bevölkerung bekanntgegeben werden. Jch gebe mich
der Hoffnung hin, daß die von der Reichsregierung im Intereſſe
des geſamten Wohles für nötig erachteten Maßnahmen die volle
Billigung und tatkräftige Förderung der Regierung des Glied
ſtaates Sachſen finden werden. Im beſonderen vertraue ich
darauf, daß es Jhnen, Herr Miniſterpräſident, gelinge, die bei
den kommuniſtiſchen Mitgliedern der Regierung
offenſichtlich vorhandenen Veſtrebungen, die ſich gegen die
Krundlage der Reichsverfaſſung zu wenden drohen,

richtigen Schranken zu halten. Nur ſo wird die
beraus ſchwierige Aufgabe zu löſen ſein, die ſchwer erſchütterten

Zuſtände im Freiſtaat verfaſſungsmäßig wiederherzuſtellen.
Mit vorzüglicher Hochachtung

gez. Müller, Generalleutnant.
General Müller gegen den ſächſiſchen

Bolſchewismus
Dresden, 20. Oktober.r Das Wehrkreiskommando IV hat an die Bevölke

ung folgende Bekanntmachun g gegeben:
eux t Wochen geſtalten ſich die wirtſchaftlichen und Ernäh
m verhältniſſe im Freiſtaat Sachſen täglich ſchwieriger

bedrohlicher als ſonſt im Reich. Weshalb Unter
in de mit Gewalttätigkeiten erfolgen Eingriffe
Die x Gütererzeugung und die Bewirtſchaftung der Lebensmittel.

ätlichkeiten richten ſich in gleicher Weiſe gegen Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber Arbeitswillige werden aus den
Zerkſtätten herausgeholt und von ihrer Arbeitsſtätte ferngehalten.

ne e Betrieben werden Geldſummen erpreßt, die ſie nicht
r bezahlen können. Die Hergabe von Lebensmitteln wird in

Weile erswungen, Hierdurch muß ſich die Volksnot ins

charfe Note
im Ruhrgebiet eine neue unſagbare Erſchwerung, die in ihren
Auswirkungen vorläufig noch nicht abzuſchätzen iſt. Die Arbeits
gemeinſchaft der Gruppen der rheiniſch- weſtfäliſchen Metallinduſtrie
hat, wie beſtimmt verlautet, die friſtloſe Entlaſſung von Ange-
ſtellten und Arbeitern und die Verkürzung der Arbeitszeit in
Ausſicht genommen. Damit wird die Situation wie mit einem
Scheinwerfer hell beleuchtet. Jm beſetzten Gebiet iſt die Arbeits
loſigkeit außerordentlich groß, jedenfalls größer als ſonſt im
Reiche. Jn Köln werden 80000 Arbeitsloſe angegeben und noch
mehr Kurgzarbeiter, ungefähr 100 000. 70 Prozent aller Familien
haben nicht mehr das für den kärglichen Lebensbedarf nötige
Einkommen. Die Arbeitsloſigkeit wird ſich in den kom
menden Wochen noch vergrößern. Nach denſelben Quellen
gehen die Franzoſen mit voller Abſicht daran, um den unge
hinderten wirtſchaftlichen Verkehr mit dem Reich weiter zu unter-
binden, der allein eine wirtſchaftliche Erleichterung ſchaffen
könnte. Die ſtrenge Paßkontrolle zwiſchen dem beſetzten und un
beſetzten Gebiet wird nicht nur aufrechterhalten, ſondern iſt
augenblicklich noch verſchärft worden. Zeitverluſte ſind immer ge
geben und werden immer noch mit jedem Tage größer. Sie
werden auch noch künſtlich verſtärkt durch gahlloſe Schi-
kanen, jedenfalls werden ſie in keiner Weiſe gemildert. Unter
dieſen Umſtänden ſcheint es möglich, daß in kürzeſter Zeit wieder
die Grenzſperre eintreten wird. Die Regie arbeitet
daran, die Eiſenbahnen im Ruhrgebiet unter völligem Ausſchluß
jeder Beteiligung deutſcher Eiſenbahner und deutſcher Verwal
tungen wieder in Gang zu bringen. Augenſcheinlich ſoll das
Ruhrgebiet vom deutſchen Wirtſchaftsleben abgeſchnitten bleiben,

es von Frankreich abhängig zu machen und danach es viel-
ſogar anzugliedern. Jedenfalls läßt ſich die franzöſiſche

Regierung nebſt den Beſatzungsbehörden in ihrem Vorhaben in
keiner Weiſe beirren. Jn Vonn haben ſie den Unternehmern vor-
geſchlagen, daß Handels- und Landwirtſchaſts-Teile ihres Be-
triebes zur Schaffung einer rheiniſchen Währung und einer neu
zu ſchaffenden Bank zur Verfügung ſtellen ſollten. Bisher haben
die Verhandlungen noch zu keinem Ende geführt. Für die kom-
menden Tage und Wochen iſt das Schlimmſte zu erwarten. Un-
wahrſcheinlich klingt die Meldung demjenigen, der immer noch
glaubte, daß die Franzoſen mit ihrem Vorgehen an der Ruhr
etwas anderes als ihre Eroberungsziele verfolgten.

des Reichs in Sachſen
Unerträgliche ſteigern. Die Wirtſchaftskreiſe außerhalb Sachſens
haben zum Freiſtaat Sachſen das Vertrauen ver
loren. Das zeigt ſich in der Ablehnung der Anknüpfung und
Abwicklung von Geſchäftsbeziehungen. Der auswärtige Kaufmann
und Landwirt ſcheut ſich, Lebensmittel zu liefern, der ſächſiſche
Kaufmann, ſie zu beziehen. Sie fürchten, ſie könnten durch eigen
mächtige und gewalttätige Eingriffe der Verteilung im ordnungs-
mäßigen Geſchäftsbetriebe entzogen werden. Dieſes wirt-
ſchaftliche Chaos iſt gewollt. Von wem? Von denen,
die aus Eigennutz das ſchwergeprüfte Volk nicht
zur Ruhe kommen laſſen wollen, die in den durch die
Not zur Verzweiflung Getriebenen gefügige Werkzeuge
ihrer dunklen Pläne zu finden hoffen. Welches ſind
dieſe Pläne? Die Beſeitigung der verfaſſungsmäßigen
Gleichheit aller Volksgenoſſen vor dem Geſetz und
die gewalttätige Aufrichtung der Vorherrſchaft
einer Klaſſe. Dieſe Ziele ſind verſchleiert mit dürren Worten
ausgeſprochen worden. Ein kommuniſtiſches Mitglied
der ſäch ſiſchen Regierung hat unter dem Schutz der
Jmmunität dieſe Beſtrebungen nicht nur gutgeheißen, ſondern
öffentlich ſich zu ihnen bekannt und zu ihrer
Durchführung aufgefordert. Solches Verhalten iſt
Hochverrat gegenüber dem Reich. So erwächſt bei den Auf-
rührern der irrige Glaube, es ſtünde die ſächſiſche Regierung
hinter den Aufrüyrern. Jhrer verantwortungsvollen Aufgabe
gegenüber allen Schichten des Volkes wohlbewußt, hat ſich die
Reichsregierung entſchloſſen, durch Einſatz von Truppen
Ordnung zu ſchaffen. Jch bin mit der Durchführung der
erforderlichen Maßnahmen beauftragt. Sie richten ſich nicht
gegen das werktätige Volk, ſie richten ſich gegen die, die dieſes
Volk durch Drohung und Gewalt in der freien Betätigung ſeines
Arbeitswillens hindern. Sie richten ſich gegen die, welche mit
Waffengewalt unter dem lügneriſchen Vorgeben, die Errungen-
ſchaften der republikaniſchen Verfaſſung zu ſchützen, die Vorherr-
ſchaft einer Klaſſe erkämpfen wollen und damit die Grundlage
der demokratiſchen Republik zerſtören. Wer ſich der Durchführung
der für nötig erachteten Maßnahmen mit Waffengewalt ent
gegenſtellt, wer mit Waffen plündert und die Grundlage unſerer
Ernährung untergräbt, läuft Gefahr, erſchoſſen zu werden.
Jch vertraue auf die Mitwirkung aller verfaſſungstreuen und be
ſonnenen Kreiſe der Bevölkerung. Sie in jeder Beziehung zu
ſchützen und die Schwierigkeiten der Ernährungslage zu beheben
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln, ſoll meine
vornehmſte Aufgabe ſein. Die Truppen bringen eigene Verpfle-
gung mit, werden alſo hinſichtlich dieſer der Bevölkerung in keiner
Weiſe zur Laſt fallen. Die notwendigen Maßnahmen werden die
mit der militäriſchen Leitung an Ort und Stelle betrauten Be-
fehlshaber in meinem Auftrage erlaſſen und durchführen.

Der Befehlshaber des Wehrkreiſes IV.
Müller Generalleutnant.

HBayerns Loslöſung
von Preußen

München, 20. Oktober.
Die bayeriſche Staatsregierung hat heute abend einen Aufruf

erlaſſen, in dem mitgeteilt wird, daß ſie im Jntereſſe der Auf-
rechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung in Bayern

unter Wahrung der bayeriſchen Belange bis zur
Wiederherſtellung des Einvernehmens zwiſchen Bayern und dem

Reich den bayeriſchen Teil der Reichswehr ihrer-
ſeits als Treuhänderin des deutſchen Volkes in
Pflicht genommen, den General v. Loſſow als baye-
riſchen Landeskommandanten eingeſetzt und mit
der weiteren Führung der bayeriſchen Diviſioy
beauftragt hat.

Das iſt der Anfang vom Ende der deutſchen Reichseinheit.
Wird der Reichskanzler endlich einſehen, daß die Verbindung mit
den Sozialdemokraten reichszerſtörend wirkt?

Bayern ſchützt ſich gegen Sowjetſachſen
München, 16. Oktober.

Die geſtern abend erfolgte amtliche Mitteilung der baheri-
ſchen Regierung, daß ſie wegen der kommuniſtiſchen Entwicklung
in Sachſen die diplomatiſchen Beziehungen zu der
kommuniſtiſchen Regierung in Sachſen abgebrochen habe,
wird ſicherlich in einem gewiſſen Teil der Preſſe als m n
zu weiterer Separation Bayerns benutzt werden. Wie au
Grund authentiſcher Jnformationen gemeldet wird, hat die
bayeriſche Regierung nicht aus Separatismus, ſondern aus
ſtärkſtem Jntereſſe für das Reich und für die Reichs
einheit die Beziehungen zu einem kommuniſtiſchen Staat
und einer kommuniſtiſchen Regierung abgebrochen, und zwar des
halb, weil den zuſtändigen Stellen in Bayern ſehr genau be
kannt iſt, daß Moskau auf dem Wege über Berlin,
Sachſen und Thüringen ſeit Monaten verſucht,
auch in Bayern feſten Fuß zu faſſen. Zentnerweiſe
iſt kommuniſtiſches Agitationsmaterial nach Bayern geſchafft wor-
den und zentnerweiſe von den Sicherheitsorganen beſchlagnahmt
worden. Die bayeriſche Regierung iſt auch im Beſitz einer Liſte,
die ſehr genau Aufſchluß darüber gibt, welche Moskowiter
ſich in Bayern aufhalten. Es iſt ja bereits durch die
Verwaltungen mit der Verweigerung der Aufenthaltsgenehmi-
gung der Anfang zur Reinigung gemacht worden. Dies alles hat
der bayeriſchen Regierung klar vor Augen geführt, daß es ihre
unabweisbare Pflicht iſt, den Süden des Reiches gegen den
kommuniſtiſchen und bolſchewiſtiſchen Herd in
Sachſen und Thüringen abzuriegeln. Alle, die
national denken und empfinden, müſſen der bayeriſchen Regie
rung Dank dafür wiſſen, daß ſie dem ſächſiſchen Volk und der
kommuniſtiſchen Regierung klar und deutlich zeigt, auf welchem
Wege man ſich befindet, und daß es Reich szerſtörung be-
deutet, wenn im Herzen des Deutſchen Reiches die prole-
tariſche Diktatur ſich ausbreitet, um von hier aus die koms
muniſtiſche Herrſchaft in Deutſchland aufzurichten.

Herr v. Kahr ſorgt für Kartoffeln
München 20. Oktober.

Der Generalſtaatskommiſſar ordnete für Bayern an, daß
jeder Landwirt, der Herbſtkartoffeln angebaut hat,
verpflichtet iſt, bis zum 17. November 30 Prozent ſeiner
Kartoffelernte an Verbraucher oder Kartoffelhändler i
Vayern abzugeben, widrigenfalls Enteignunng erfolgt.

Englands Beteiligung am Raub?
London, 20. Oktober.

Jm „Daily Telegraph“ wird heute berichtet, daß der Leiter
der engliſchen Abteilung in der Rheinlandkommiſſion, Lord
Kilmanrock, in Begleitung einiger ſeiner Mitarbeiter zu Ver,
handlungen mit der engliſchen Regierung in London wieder ein
getroffen iſt. So viel bis jetzt bekannt, wird bei dieſen Verhand
lungen mit der engliſchen Regierung Lord Kilmanrock die
Uebergabe der deutſchen Eiſenbahnen im en g-
liſchen beſetzten Gebiet an die franzöſiſche Ver
waltung vorſchlagen. Da die Bahnen niemals von den
engliſchen Behörden übernommen worden ſeien, würde England
damit auch nichts aufgeben, was ihm gehöre. Eine zweite Frage,
über die Kilmanrock in London verhandeln wird, betrifft die
Uebernahme der ſtaatlichen Bergwerke durch eine
interalliierte Betriebs geſellſchaft unter Beteiligung Eng-
land s. Auch die Anweiſungen an höhere Beamte und einige
andere ſchwebenden Fragen würden zur Sprache kommen. Jeden-
falls werde das engliſche Kabinett bereits in einer der nächſten
Sitzungen über die Eiſenbahnen verhandeln. und die erfreulichen
Folgen der Pariſer Zuſammenkünfte ließen erwarten, daß wieder
ein geeignetes Kompromiß gefunden werden
würde. Der Berichterſtatter des Blattes, der als Sprachrohr
der Londoner franzöſiſchen Botſchaft benutzt wird, ſchließt ſeinen
Bericht mit einem Angriff auf die deutſchen Jn du
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ſriellen, die ſogar von den deutſchen Zeitungen als die
unpatriotiſchſten und rachgierigſten Profitmacher bezeichnet
würden, die die Welt jemals geſehen habe.
Die „DTimes“ macht abermals einen Verſuch, Poincaré
freundlich zuzureden, ſich in Verhandlungen mit der deutſchen
Regierung einzulaſſen, denn nur in dieſem Falle könnte das
Reich auch einen Teil der Veranwortung für die Ereigniſſe im
Ruhrgebiet übernehmen. Wenn Frankreich noch am allgemeinen
Reparationsproblem Intereſſe habe, wäre es politiſch klug, die
Bemühungen zu unterſtützen, mit denen Streſemann die Tätig-
keit des Herrn Stinnes der Staatsautorität unterſtellen müßte.

Der eigentliche Zweck, den die engliſchen Blätter in dieſer An
gelegenheit verfolgen, iſt an dieſer Stelle oft genug gekenn-
zeichnet worden. Es braucht alſo kaum wiederholt zu werden,
daß es der „Times“ weniger auf die Wahrung der deutſchen
Staatsautorität ankommt, als darauf, daß England im
Ruhrgebiet ſeinen Anteil bekomme. Aus dieſem
Zuſammenhang ſind natürlich auch die heftigen Angriffe der
Londoner Blätter zu erklären, die ſich in letzter Zeit gegen die
Führer der Ruhrinduſtrie bemerkbar machen und in gewiſſen
den e Zeitungen ſo große Befriedigung er-
wecken.

Neue Swangsmaßnahmen im Rheinland
Pàuris, 20. Oktober.

Der Mainzer Berichterſtatter des „Journal“ merdet, die
interalliierte Rheinlandkommiſſion habe eine neue Verordnung
erlaſſen, durch die die Eintreibung der von alliierten Gerichten
verhängten Strafen neu geregelt werde. Gemäß der neuen Ver-
zrdnung muß der Beſchluß eines alliierten Gerichts, durch den
ein Deutſcher zu Geldſtrafen verurteilt wird, von einer Angabe
der Friſt begleitet ſein, innerhalb der die Strafe beglichen ſein
muß. Falls dieſe Friſt nicht innegehalten werde, könne das
Vermögen des Betreffenden eingezogen und in
Höhe der Straſſumme flüſſig gemacht werden. Gebäude, die
einem Deutſchen gehörten, würden in dieſem Falle
unter Sequeſter geſtellt und die Einnahmen der Veſatzungskaſſe
gugeführt werden.

Kommuniſten Verhaftungen in Stuttgart
Stuttgart, 20. Oktober.

Aus Gründen der öffentlichen Sicherheit hat ſich der Wehr-
kreiskommandant veranlaßt geſehen, eine grözere Anzahl von
kommuniſtiſchen Agitatoren im Verlauf der letzten
Nacht in Schutz haft zu nehmen. Dazu wird mitgeteilt: Jn
der Kommuniſtiſchen Partei war in den letzten Tagen eine be-
ſondere Regſamkeit zu beobachten. Die eingehenden Nachrichten
ließen erkennen, daß die Kommuniſten einen Generalſtreik
zu inſzenieren und Sabotageakte aller Art vorzubereiten ſuchten.

Aufgehobene Zeitungsverbote
Berlin, 20. Oktober.

Dem „Völkiſchen Beobachter“ und der „Roten
Fahne“ in Berlin iſt das Wiedererſcheinen auf Grund gewiſſer
Zuſicherungen ihrer Chefredakteure gegenüber dem Reichswehr-
miniſterium geſtattet worden.

Der Küſtriner Prozeß
Cottbus, 20. Oktober.

Die Verhandlungen im Buchrucker-Prozeß werden am
Montag in Cottbus beginnen. Den Vorfitz führt Landgerichts-

direktor Lampe (Cottbus). Vom Reichswehrminiſterium, dem
Reichsinnenminiſterium und dem preußiſchen Miniſterium des
Jnnern wird je ein Vertreter an den Verhandlungen teilnehmen.
Der Prozeß wird mehrere Tage dauern.

Die dankbaren Oefſterreicher
Wien, 20. Oktober.

Auf Antrag des Bürgermeiſters Reumann wird der ſtädtiſche
Finanzausſchuß unmittelbar nach den Wahlen über eine ge-
plante Spende von einer Milliarde Kronen Be-
ſchluß faſſen zur Lin derung der Not des deutſchen
Volkes im Gedenken an die vielfache Hilfe Deutſchlands für
Wien. Der Betrag ſoll dem Reichspräſidenten Ebert zur Ver-
fügung nach freiem Ermeſſen übergeben werden.

Ruhrſpende aus Venezuela
Berlin, 20. Oktober.

Einer Nachricht aus Venezuela zufolge iſt dem Ruhrfonds
der Betrag von 3355 amerikaniſchen Dollars als
Ergebnis einer dort veranſtalteten Verſainmlung überwieſen
worden. Die genannte Geldſpende, die der großen Opferwilligkeit
nahezu aller Kreiſe der Bevölkerung, insbeſondere der Aus

landsdeutſchen, zu verdanken iſt, wird als Zeichen warmen
Mitgefühls mit der von tiefem Leid ſchwer geprüften Ruhrbevölke-

rung beſonders dankbar empfunden.

Der Beamten-Abbau
Ueber die im Reichsfinanzminiſterium fertiggeſtellte Verord-

nung über den Abbau des Beamtenapparates erfahren wir fol-
gende Einzelheiten:

Artikel 1 befaßt ſich mit den Aenderunggen des Reichs-
beamtengeſetzes: 23 Abſ. 1 wird dahin geändert, daß im
Gegenſatz zum heutigen Rechte eine Verſetzung in ein
anderes Amt derſelben oder einer gleichartigen Laufbahn
auch dann erfolgen kann, wenn dieſes Amt einen geringeren
Rang oder ein geringeres planmäßiges Einkommen hat. Bei der
Verſetzung in ein ſolches Amt von geringerem Rang bleibt dem
Beamten die bisherige Amtsbezeichnung. F 25 wird dahin ge
ändert, daß eine genau bezeichnete Reihe von Beamten durch
Verfügung des Reichspräſidenten je derzeit in den einſt-
weiligen Ruheſtand verſetzt werden können. 26 wird
dahin geändert, daß das Wartegeld 80 Prozent des ruhegehalts-
fähigen Dienſteinkommens beträgt. F 34 erhält einen Zuſatz,
wonach bei Mitgliedern der Reichsregierung als zehnjährige
Dienſtzeit nur in Frage kommt die Zeit, in der ſie Mitglieder der
Reichsregierung waren. S 35 wird dahin geändert, daß der
Reichskanzler und die Miniſter jederzeit ihre Ent
laſſung erhalten und fordern können. Sie erhalten dann ihre
Bezüge noch einen Monat lang. Von da ab erhalten ſie,
ſofern ſie vor ihrer ordnungsmäßigen Ernennung zu Miniſtern
Beamte waren, den Höchſtſatz des Wartegeldes, es ſei
denn, daß ſie in eine höhere aktive Dienſtſtelle zurücktreten.
Miniſter, die nicht Beamte waren, erhalten kein Ruhegehalt.
Waren ſie vier Monate im Amt, ſo erhalten ſie ein Ueber-
gangsgeld.

Die Reichsbeamten treten mit Ablauf des Monats in den
Ruheſtand, in dem ſie das 65. Lebensjahr vollendet
baben. Bei den Mitgliedern des Reichsgerichts, des Finanz-
hofes und des Rechnungshofes tritt an die Stelle des 65. Lebens-
jahres das 68. Lebenslänglich angeſtellte Reichsbeamte, mit Aus
nahme der Mitglieder des Reichsgerichtes, des Finanzhofes und
des Rechnungshofes, können unter Bewilligung des geſetzlichen
Ruhegeldes einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt
werden. Das gleiche gilt für nicht lebenslänglich angeſtellte Be-
amte. Außerplanmäßige und im Vorbereitunosdienſt befindliche
Beamte können ohne Gewährung von Wartegeld ent-
laſſen werden. Bei Berückſichtigung der Fa milienverhältniſſe
ſollen ledige Beamte oder kinderlos verheiratete Beamte vor ver
beirateten Beamten mit Kindern ausgewählt werden. Schwer-
beſchödigte Beamte ſollen in letzter Linie in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzt werden. Die Auswahl der in den einſtweiligen
Ruheſtand zu verſetzenden Beamten darf durch ihre politiſche,
konfeſſionelle oder gewerkſchaftliche Betätigung
und durch ihre Zugehörjokeit oder Nichtzugeßörigkeit zu einer
vo litiſchen Partei nicht beeinflußt werden. Vor der
Verſetzung iſt dem Beamten Geleoenheit zur Aeußerung zu geben.
Bei der Auswahl iſt ferner die Beamtenvertretung
zu hören.

Lebenslänglich angeſtellten Beamten, die ihr Ausſcheiden aus
dem Reichsdienſt innerhalb ſechs Monaten nach Jnkrafttreten der
Verordnung beantragen, kann bei ihrem Ausſcheiden ein Ruhe-
gehalt gegeben werden. Auf Probe, auf Kündigung uſw. ange-
ſtellten Beamten kann eine Abfindungsſumme nach Maßgabe des
8 2 gewährt werden. Das gleiche gilt für lebenslänglich ange-
ſtellte Beamte, die mit Zuſtimmung ihrer Verwaltung ihr Aus-
ſcheiden aus dem Reichsdienſt beantragen.

Beamte oder Anwärter dürfen nicht einge-
ſtellt werden. Als Einſtellung gilt die Verleibhung einer
dere an außerplanmäßig oder kommiſſariſch beſchäftigte
Beamte.

Von der Geſamkzahl der am 1. Oktober 1923 in Dienſt be
findlichen planmäßigen oder außerplanmäßigen Reichsbeamten
haben mindeſtens 25 Prozent auszuſcheiden. Und zwar
haben 5 Prozent der Geſamtzahl vor dem 1. Februar 1924, 5 Pro
zent vor dem 1. März 1924 und 5 Prozent vor dem 1. April 1924
auszuſcheiden. Den Zeitpunkt, bis zu dem der weitere Abbau
zu erfolgen hat, beſtimmt die Reichsregierung. Die durch das
r eiven freiwerdenden Planſtellen dürfen nicht wieder beſetzt
werden.

Das Kuswärtige Amt ſpart auch
Berlin, 29. Oktober.

Nachdem der Reichspräſident mit Rückſicht auf die Finanz-
lage des Reiches bis auf weiteres auf die Hälfte der ihm zu
ſtehenden Aufwandsgelder verzichtet hat, hat nunmehr auch das
Auswärtige Amt mit ſofortiger Wirkung ſehr einſchneidende
Kürzungen der Gehälter der Auslandsbeamten
angeordnet.

Den Auslandsbeamten ſind bereits durch frühere Geh,
kürzungen Einſchränkungen auferlegt worden, wie ſie die Not
Zeit für alle mit ſich bringen muß. Gleichwohl hat das 9
wärtige Amt, wie wir hören, einen weiteren Ah
durchgeführt, indem es mit ganz wenigen Ausnahmen die
hälter des Geſandtſchaftsperſonals in der ganzen Welt dy
ſchnittlich um 10 v. H., zum Teil auch um höhere Sätze herg
gemindert hat. Die Gehälter der Geſandten ſind um 5u
v. H. und die der Botſchafter um 15 v. H. gekürzt worh Ehrf

Allerdings iſt den Gehaltskürzungen eine Schranke da Das
gezogen, daß die deutſchen Auslandsbeamten als Mitglieder Stil
diplomatiſchen oder konſulariſchen Korps ihres Amtsſitzes in An
Lebenshaltung unter ein gewiſſes Maß nie
heruntergehen können, wenn die Erfüllung ihrer g. Es
gaben nicht leiden ſoll. Das Auswärtige Amt hat dieſe Kürzun Das
in dem Beſtreben angeordnet, durch äußerſte Einſchränkung ſig Voll
licher im Auslande zu leiſtenden Ausgaben an dem Wie Nah
aufbau der zerrütteten Reichsfinanzen tatkräftig mitzuwirken Heu

Sowjet-Militarismus e
Moskau, 20. Oktober. Trot

Jn der Organiſation der roten Armee wird der erſte Ve Für
zum Territorialſyſtem überzugehen, durchgeführt. 9 Geb
Jahrgänge 1898 bis 1901 ſind einberufen wo Eren
und ſollen den Militärunterricht in für zwei Wochen zuſamn Gepgeſtellten Territorialdiviſionen wiederholen, der tatſächlich Sep
fünf Monate dauern wird an Stelle des vierjährigen Dienſte Den

den Kaſernen. NurUnd
Aus

Uſtrologie für Damen rtrags
Jn früheren Zeiten pflegten die Aſtrologen nicht nur par

zukünftige Schickſal eines Menſchen im voraus zu verkünd 22. Okto
indem ſie das Horoſkop ihrer Geburtsſtunde ſtellten, ſie gi 17 I
ſogar ſoweit, je nach der Stellung der Planeten und dem Dah W Okto
der Geburt allgemeine Schlußfolgerungen auf den Charg ſtheiß
einer Perſon zu ziehen. Einige dieſer wiſſenſchaftlichen da ſche und
ſtellungen“ ſeien hier nach einer alten Handſchrift wied Oktr

gegeben. ihalle JWird ein Mädchen im Januar geboren, ſo wird ſie wa 24. Okts
ſcheinlich eine gute Hausfrau werden. Sie wird Anlage z Reumar
Melancholie zeigen, jedoch ein ſanftes Gemüt beſitzen. Fe Darb.
ſchenkt der Welt treue Gattinnen und gute Mütter. Mädel 25. Oktr
die das Licht der Welt im Monat des Kriegsgottes Mars a ederverſar
blickten, werden zänkiſch und geſchwätzig. Für April iſt ken aelis ül
Vorausſage gemacht, vermutlich auf Grund des nicht feſtzulege 26. Okt:
den, launiſchen und wechſelreichen Charakters dieſes Monats uppe Nor
Mai iſt der Monat der Frauen mit ſanftem Gemüt und frohen rb. Mit
Temperament. Die Zeichen für Juni deuten auf ein choleriſt e Weber
Naturell, frühzeitige Verherratung und Aeußerlichkeit. J 26. Okt
verleiht ein vorteilhaftes Ausſehen, aber einen widerſpenſtgug des O
Charakter. Auguſt iſt der Monat der liebenswürdigen wer die po
zugleich praktiſch veranlagten Mädchen, deren eine reiche Heirg 27. Okt
wartet. Feinfühligkeit und Hilfsbereitſchaft ſind die Eigenrnhalle d
ſchaften der im September Geborenen, die ſtets ſehr beliebt ſei 30. Okt
werden, in welcher Umgebung ſie ſich auch aufhalten mögen. d Gefalle
Jm Oktober kommen bezaubernde Künſtlerinnen der Liebe zu erede Nil
Welt; doch harrt ihrer oft ein trauxriges Ende. Die Kennzeihen ſ. Oltober
des November ſind Gutherzigkeit, freundliches Weſen und gühg 3. Nov
Geſinnung. Der letzte Monat des Jahres bringt ſtattliche elau 8 U
Schönheiten hervor. die außergewöhnliche Neigungen bezeigen u acht euch
ſtets auf alles aus ſind, was den Reiz der Neuheit für ſich ha mr e

t icht überDer Schatz im Walde. Einem Nürnberger Fabrikbeſtha icht ü
wurde vor einigen Wochen aus ſeiner Wohnung ſein geſamte rverkauf

Silberzeug (Tafelaufſätze, Beſtecke uſw.) im Geſamtwerte du vlkiüber 1009 Milliarden geſtohlen. Nunmehr iſt es der Kriminah Völkiſ
polizei gelungen, als den Dieb den Kraftwagenführer des W verkauf
ſtohlenen, der bei dieſem 16 Jahre in Dienſten ſteht und voll m le
Vertrauen genoß, auszumitteln und zu überführen. Der d ma
geſtand, ſeine Beute im Reichswalde beim Vororte Schafhof de e ung u
graben zu haben; an der angegebenen Stelle wurde der Schaefer ba

auch gefunden. ſänge urEs geht nichts verloren. Jn der Zeitſchrift „Americm
Medecin“ wird berichtet: Ein Zahnarzt ſtellte feſt, daß das ihn
von einem gewiſſen Makler gelieferte Gold große Legierung Die E
unterſchiede ufwies. Von der Neugier getrieben, ſtellte er nah s ſtädtiſch
längeren und mühevollen Nachforſchungen feſt, daß der Jnhabet Nil hat, da
eines Krematorienofens auf den Gedanken kam, die Aſchenrüd Echulen be
ſtände der verbrannten Kunden ſieben zu laſſen, um ſo die andeGoldzähne zu erhalten. Da ſich faſt jeder Amerikaner Goldzähn a f

auch

aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaen nn eeSeltſame Erdbebenwirkungen
Von E. Herold, München.

Der ſiedende Teich Das Meer in Flammen Erdbeben und
Schiffsmaſchinen Weizen in Kartoffeläckern Auſtern als
Erdbebengeſchmack Knoblauchgeruch Menſchen im Rachen
der Erde Rollende Menſchen Der Schnitt in die große Zehe.

Die erſten .ausführlichen brieflichen Berichte, die nun aus
Japan kommen, ſind voll der furchtbarſten Schilderungen, voll
von Einzelheiten, die ſich auch der phantaſtiſchſte Dichter nicht aus
dem Hirn ſaugen könnte. Man ſtelle ſich nur folgendes vor:
Hunderte, Tauſende hetzen in wortloſem Schreck durch die bren-
nenden Straßen, die die Stadt zu einem Labyrinth machen. Nir-
gends ein Ausweg. Ueberall Mauern aus ſtickendem Qualm und
lohenden Flammen. Man rennt zurück ins Jnnere der Stadt.
Jn den Park, der rettende Diſtanz von den ſengenden Gluten
gibt. Und in dem Park iſt ein großer Teich! Hunderte ſtehen
ſchon darinnen, Hunderte kommen hinzu. Das Waſſer wird zur
letzten Rettung und zur einzigen Rettung. Man dankt ſeinem
Schickſal. Da ein neuer Stoß, und wie eine Fontäne ſpritzt
ein Waſſerſtrahl empor. Die Rohre der Waſſerleitung, die auf
dem Boden des Teiches liegen, ſind geplatzt! Vielleicht
jubeln ſchon Hunderte, daß das kühlende Waſſer nun wieder bis
zum Halſe emporſteigen werde. Aber das Waſſer iſt ſiedeheiß!
Die Gluten der brennenden. Häuſer haben ſich in die Erde ge
freſſen und eine Hölle, die über der Erde glüht! das
Waſſer in den Rohren zum Sieden gebracht. Schreiend ſuchen
die nächſten das Ufer zu gewinnen. Niemand ahnt den Grund
ihrer Schreie. Das ſiedende Waſſer iſt ſchneller als die Füße im
Schlamm und die anderen, die noch nicht von dieſer wäſſerigen
„Lava“ getroffen ſind, bleiben, die Flucht der Verbrühten hin-
dernd, ſtehen, bis auch ſie das gleiche Schickſal trifft. Hunderte
ſinken ohnmächtig vor Schmerzen zuſammen und ſterben, vor
einer Stunde noch dem Feuertod entronnen, den Waſſertod. Und
die anderen, die noch im letzten Augenblick rettende Bäume am
Ufer erxeichen, fallen bald ausgedörrt, wie überreife Früchte, in
das heit Waſſer. Wer anders könnte auf einen ſo phantgſtiſch
grauſen Gedanken kommen als unſere „Mutter Natur“?

Und tauſend Meter davon ein Schrecken, der noch größer iſt.
Dort haben ſich viele Hunderte vor den Flammen an ſeichten
Stellen ins Meer gerettet. Auch hier iſt die Glut unerträglich
und die Leute ſind mit den Köpfen mehr unter dem Waſſer als
darüber. Da plötzlich berſten die großen Benzin- und Oeltanks
am Hafen und ihr brennender Jnhalt ergießt ſich ins Meer. Die
Stadt brennt und der Erdboden glüht. Und nun brennt auch das

Wir,
dauernden Erde“ Mitteleuropas
ſolchen Grauſamkeiten des Geſchickes.

im Wandgetäfel,

einſetzen läßt, ſoll das Geſchäft ſehr einträglich geweſen ſein. Für di
a

die wir faſt bebenſicher auf der „wohlgegründeten, gehoben worden, daß die Mühle fortan ein um 14 Zoll höher t
u z ſitzen, f ſtehen vor Gefälle hatte. Eine ebenſo angenehme Gabe erhielten die Pe n er

Für uns iſt ein Erdbeben wohner der Santoria-Bay 1707 durch ein Erdbeben. Jn der a ich
kaum mehr als ein Zuſammenſtürzen von Häuſern, und wenn Bucht, die man bisher für auſternfrei gehalten hatte, hatte da den.
wir ſelbſt einmal eines miterlebt haben, vielleicht nur ein Krachen Beben wie auf einem Präſentierteller eine Rieſenklippe vol Die S

ein rätſelhaftes Rieſeln hinter den Tapeten, ſchmackhafteſter Auſtern ſerviert. Eine andere mehr kulinariſche gen
ein Schwanken von Bildern an der Wand, ein rätſelhaftes Ver Wirkung eines Erdbebens wurde bei einem Beben am Kaſpiſchen mdhatspf
ſchütten von Waſſer aus vollen Gläſern, ein ſpiritiſtiſches Tiſche See konſtatiert: dort war die Luft erfüllt von Düften, als ob di Weiter
rücken und Aufſpringen von Türen und Fenſtern, ein Schaukeln Welt ein Knoblauchgarten ſei. m Fin

Auch bei dem japaniſchen Beben iſt die Erde an vielen roße Ulrim Bett!
Aber Erdbeben ſind mehr als ſchwingende Bilder und

ſchaukelnde Betten und mehr als einſtürzende Häuſer. Neben-
wirkungen und unglückliche Zufälle man hat es an dem Schick
ſal Tokios und Jokohamas geſehen bergen oft grauſamere Ge-
fahren als die Beben ſelber. So iſt in Jokohama der große
Dampfer „Tirpitz“ nur mit knapper Not gerettet worden. Durch die
Erdbebenſtöße waren ſeine Maſchinen ſo defekt geworden, daß
er manövrierunfähig geworden und ſicher das Schickſal jener
kleinen Boote geteilt hätte, die wie Zunder in Flammen auf-
gingen, wenn man ihn nicht noch im letzten Augenblick hätte
abſchleppen können.

Die Vorſtellung von einſtürzenden Häuſern iſt bei uns ſo
ſtark mit dem Begriff „Erdbeben“ verbunden, daß wir alle
andern Wirkungen, über die uns berichtet wird, für ſeltſam oder
gar für unglaubwürdig halten. Vor allem wird wohl die hori-
zontale Wirkung der Erdbeben unterſchätzt. Daß Häuſer-
fundamente viele Meter weit verſchoben werden können, dünkt
uns ſeltſam. Dieſe ſeitliche Wirkung von Erdbeben läßt ſich
nach Erdbeben oft ſehr anſchaulich konſtatieren. Es kommt
nicht ſelten vor, daß geradlinige Straßen mit parallelen Baum-
reihen nach einem Beben wellenförmig verſchoben ſind. Originell
iſt dieſe Seitenwirkung beſonders in Feldern, die mit ver-
ſchiedenen Früchten beſtellt ſind. Da ſtehen nach einem Beben
Weizenſtreifen in Kartoffeläckern oder Maiskolben ragen aus
niederem Hafer wie Rieſen. Gartenzäune, unter denen die
Bebenwelle hindurchläuft, werden in die ſchönſte Wellenform ge
bracht und Eiſenbahnſchienen gekrümmt wie Drähte. Dieſe
Erſcheinung hat bei dem letzten Beben zu einer Tatarennachricht
geführt. Ein Telegramm berichtete, daß die Hitze des brennen-
den Jokohama ſo groß geweſen ſei, daß die Eiſenbahnſchienen
ſich auf faſt 100 Kilometer verbogen hätten. Der das gemeldet
hat, hat wahrſcheinlich noch kein Beben mitgemacht und die vom
Erdſtoß gewellten Schienen für ausgeglüht gehalten.

Erdbeben bringen auch manches an den Tag. Auch bei dem
japaniſchen Beben ſind Jnſeln geboren worden. 1822 lag nach
einem Beben ein altes Wrack plötzlich am Strande und eine

a h in Tee freien Weltenuntergang! l halbe Stunde davon entfernt war ein Mühlgraben fo hoch

Stellen riſſig geworden. Dieſe Erdriſſe können den Menſchen
ſehr gefährlich werden. So wird von einem ſüdamerikaniſchen
Beben erzählt, und Alexander v. Humboldt beſtätigt die Angaben,
daß Leute bis zur Bruſt in ſolche geöffnete Erdrachen gerieten
und dann bei der Rückwärtsbewegung der Erde zerquetſch
wurden. Manche wurden von der Erde verſchlungen und bei
dem nächſten Stoß wieber ausgeſpieen.

Recht eigentümlich iſt die Wirkung von Erdbeben auf Tiere,
Haustiere ſchmiegen ſich ſchon vor dem Beben ängſtlich an die
Menſchen. Haſen werden vor Schreck wie verſteinert und fliehen
denn nicht einmal vor Hunden. Auf Eier ſcheinen die Erd

l gen.
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ſtöße abtötend zu wirken, die Bewohner der Sundainſeln warfen re zeich
nach einem ſtarken Beben ſämtliche Eier weg. Bei den e
Menſchen treten häufig die gleichen Erſcheinungen auf wie bei behhoge
der Seekrankheit. Kein Wunder, denn die Bodenſchwankungen ene a
ſind oft ſo ſtark, daß die Menſchen ſtürzen und auf dem Boden n ſffefr
hin und hergerollt werden wie auf dem Teppich einer Heyen ſſ'fr
ſchaukel. Wie ſtark dieſes Gefühl des Unbehagens ſein kann, d t ſie e
habe ich einmal bei einem der beiden kleinen Beben erlebt, von n ind
den vor, etwa 13 Jahren München heimgeſucht wurde. Mein erſönliche
Kollege ſaß nach dem Stoß bleich und mit weitgeöffneten Augen viederhol
auf ſeinen Redaktionsſeſſel. „Das war ein Erdbeben!“ ſagte ich hallade, b
Da flog Freude über ſein Geſicht. „Gott ſei Dank!“, ſagte Mregt kein
„ich dachte ſchon, mich hätt' ein Schlag getroffen!“ Bein nſchla
nächſten Beben war ich's, dem es ſchlecht erging. Jch hatte Wuch er
rade ein Bad genommen und wollte mit ſcharfem Meſſer di ährend
Nägel ſchneiden. Da ein Klirren der Fenſter, ein Rud W wine
und das Blut ſpritzte mir aus der großen Zehe. Jch konnte mich ſt um
rühmen der einzige zu ſein, der in München durch das Erdbeber haffen ſo

verletzt worden war. uhekiſſernir rech
Die Kleiſtpreiſe für 1923. Der diesjährige Vertrauen Fäuſelnde

mann der Kleiſtſtiftung, Dr. Alfred Döblin, hat die Preiſe dieſer
Stiftung an Wilhelm Lehmann und Robert Muſil ver
liehen. Außerdem hat er Melchior Viſcher eine G
widmung zuerkannt.

v
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Halle, 21. Oktober.

5um 22. Oktober 1925
rfürchtig ſenkt ſich heut' das alte Banner5 echte deutſche Banner ſchwarzweißerot,

Still ſalutierend iſt es uns ein Mahner
An eine Schuld in unſrer Zeit der Nyot.
Es iſt uns eine Pflicht, die Schuld zu ſühnen,
Das ſchwuren wir dereinſt an deinem Grab,
Voll Hoffnung, dein Vertrauen zu verdienen,
Nahmſt du den Schwur zur Ewigkeit hinab.
Heut' wiederum an deinem Ehrentage
Schwebt uns dein Beiſpiel deutſcher Treue vor,
Du ſtarbſt als deutſche Frau ohn' jede Klage,
Trotzdem man dir verſchloß das deutſche Tor.

Für dieſes Deutſchtum laßt uns alle ſtreiten,
Gebt freudig für den Schatz das Letzte hin,
Ererbt aus Königin Luiſes Zeiten,
GHepflegt von unf'rer letzten Kaiſerin!

Denn dieſen Schatz, den kann uns niemand rauben,
Nur darf er nicht verlieren ſeinen Glanz,
Und kämpfend müſſen ſtets wir an ihn glauben;
Aus ihm wächſt neu der deutſchen Eiche Kranz.

Edmund Overbeck.

rtragskalender der Deutſchnationalen Volks-
partei, Volksverein Halle-Saalkreis

22. Oktober, Montag, abends 8 Uhr Nähabend Leipziger-
ze 17, II.Pttober, Dienstag, abends 8 Uhr Gruppe Süd-Oſt im
ultheiß, Merſeburgerſtr. 10. Am tsanwalt Blum: „Demo-
tiſche und konſervative Staatserfaſſung“.
24. Oktober, re nachm. 6 Uhr,

e Frieſen e.Mittwoch, abends 8 Uhr Kaiſerin-Gedächtnisfeier
KeumarktSchützenhaus, Harz. Rede: Frau Oberin Grote.

iſ. Darb. Vorverkauf bei Rühl und Hall. Ztg.
25. Oktober, Donnerstag, abends 8 Uhr Gaſthof Gehre Mit

derverſammlung in Hohenthurm. Geſchäftsführer
chaelis über pol. Lage.
26. Oktober, Freitag, abends 8 Uhr Gr. Unterhaltungsabend
ppe NordOſt im Kaiſerhof, Reilſtr. geſangliche u. muſikaliſche

rb. Mitwirkende, Geſang: F
e Weber. Rede: Geſchäftsführer Michaelis.
26. Oktober, Freitag, abends 8 Uhr Gruppe MitteOſt Vor

g des Oberſtleutnants Düſterberg im Neumarktſchützenhaus
er die pol. Lage.27 lieber Tonnabend, nachm. 3 Uhr Jugendgruppe in der

irnhalle der Frieſenſchule.ren Aer eiag abends 8 Uhr Völkiſche Feierſtunde

d GefallenenGedenkfeier im Neumarktſchützenhaus. Gedächt-
rede Nikolaus Schäfer. Vorverkauf erſt ab Dienstag, den
Oktober bei Rühl, Hall. Ztg. und Lippert.
3. November, Sonnabend, Vortragsabend der Beg. Gruppe

zlau 8 Uhr abends Prok. Kemper ſpricht: „Von roten Ketten
acht euch frei“.ß. Leber Dienstag, Oeffenkliche Verſammlung abends

Uhr im Neumarktſchützenhaus. Landtagsabg. v. Dryander
icht über die pol. und wirtſchaftliche Lage. Freie Ausſprache.
rverkauf findet nicht ſtatt.

Völkiſche Feierſtunde und Gefallenengedenkfeier. Der
verkauf zu dieſer am Dienstag, den 30. Oktober, abends

Uhr im „Neumarktſchützenhaus“ ſtattfindenden Feier beginnt
Montag, den 22. Oktober, bei Rühl, Poſtſtraße 11, „Halleſche

itung“ und Blumengeſchäft Grimm, Geiſtſtraße 48. Nikolaus
häfer hält die Gedächtnisrede: Unſeren Toten. Gemeinſame
eſänge und Muſik.

Halliſche Volksſpeiſung
Die Errichtung der Küche wird in der Zentralküche

s ſtädtiſchen Schlachthofes in Ausſicht genommen, was den Vor
il hat, daß dort die Keſſel, in denen die Quäkerſpeiſung für die
ſchulen bereitet wird, von 10 Uhr vormittags an in angeheiztem
uſtande frei ſind. Lagerräume, beſonders für Kartoffeln, hofft
an auch auf dem Schlachthof zu finden.

Für die Verteilung des Eſſens ſind zunächſt drei Stellen
is Auge gefaßt: Schlachthof, Stadtmitte und Stadtnorden.
ielleicht, daß ſpäter noch eine vierte hinzu kommt. Man rechnet
nächſt mit einer Zahl von 200 zu Speiſenden. Die Steigerung
r Ziffer ſoll der Entwicklung überlaſſen bleiben. Wenn irgend
öglich, ſollen zweimal wöchentlich Fleiſchgerichte
rden

Die Ermittlung der Bedürftigen wird durch die zu
digen ſtädtiſchen Stellen der WohlfahrtsFürſorge- und Ge

indheitspflege erfolgen.
Weitere Mittelbeſchaffung dringend nötig. Bisher ſind bei

em Finanz Ausſchuß (Vorſitzender Herr Walther Aßmann,
jroße Ulrichſtraße im ganzen rund 750 Milliarden Mark einge-
angen.

erwachſene Jugend

Redner:

Klavierabend

Marwine Maazel hat ſeit ſeinem exſten Auftreten
ier im vorigen Jahre unzweifelhaft an ſich weitergeorbeitet,
ſonders nach der techniſchen Seite hin mit Erfolg. Seiner

gerfertigkeit iſt mehr Schliff und Klarheit nachzurühmen und
er wertvolle Beſitz, den ſich der junge Künſtler damit ſchuf, ſollte

m nun mehr und mehr helfen, ihn in geiſtige Werte umzuſetzen.
doch da ſind noch Mängel zu heben. Jn M. M. ſcheint ſich viel
uegezeichnete Anlage einerſeits mit Unvermögen andrerſeits zu
iſchen. Gutes ſteht ſchroff neben Schlechtem. Man könnte das
n jeder ſeiner Vortragsnummern nachweiſen. Sowohl in den
deethoven Stücken (f-mollSonate op. 2,1 u. die 82 e-moll-Varia-
onen) als auch in denen von Brahms zeigten ſich kühne friſche
Ingriffsfreudigkeit, ſtraffe rhythmiſche Linien und teilweiſe auch
Inſätze zu höherer Auffaſſung, die aber nirgends ſo weit gelang,
aß ſie ſich dem Hörer mitteilt und ſomit die Fühlung zwiſchen
hm und dem Spieler herſtellt. Zu viel Willkür und zu wenig
erſönliche Jntenſität des Ausdrucks! Warum übrigens ſo viel
Wiederholung vom vorigen Konzert her? (Brahms: d-moll-
dallade, b-moll-Capriccio und g-moll-RKhapſodie). Chopin ver
rägt keinesfalls ſtarre Gleichmäßigkeit im Ton oder Härte des
nſchlags, blühen will ſeine Kantilene unter weichen Händen.
luch hier wieder Gutes untermiſcht, z. B. im Es-dur-Nocturno,
dährend die große As-dur-Polonaiſe des Aufbaus entbehrte.
Narwine Maazel geht zu ſparſam mit den Feinheiten höchſter

nſt um und iſt zu unbekümmert um das, was der Pianiſt nach
affen ſoll. Der Berceuſe, dem eiſernen Pedal, die Rolle eines

uhekiſſens aufzunötigen bis zum letzten Takt hindurch, erſcheint
r recht „fehl am Ort“, ſolch andauernde ununterbrochene
üuſelnde Untermalung iſt hier nicht angebracht und wirkt läſtig.
danz belehrend war es, eine der Bearbeitungen Godowskys für

e Hand (Etüde As-dur op. 25) einmal kennen zu lernen, aber
uch nur das. Ob Marwine Magzel bis zum nächſten Konzert
er den Weg zum Allerheiligſten gefunden hat? M. Steinecke.

Verſammlung

von Einkommenſteuerbeſcheiden geklagt,
entwertung überholte Beträge aufweiſen.

Frl. Elſe Jeske, Rezitationen: Frl.

gegeben
Rübenanbau befürchte.

Der Proteſt der halliſchen Schrebergärtner. Jn einer
des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der

deutſchen Volkskraft wurde nach einem Vortrag von Geheimrat
Prof. Dr. Abderhalden folgende Entſchließung gefaßt: „Die am
Freitag, den 19. Oktober 1923 im Volkspark von über 8000 Klein

pächtern und Schrebergärtnern ſtattgefundene Verſammlung er
hebt hiermit ſchärfſten Proteſt gegen die vom Magiſtrat der Stadt
Halle feſtgeſetzten Pachtpreiſe und gegen die Art der Berechnung

nach dem Dollarſtande vom vorhergehenden Tage. Die Verſamm-
lung bringt zum Ausdruck, daß bei unſerer oberſten Behörde

weder Verſtändnis noch Förderung für die Beſtrebungen der
Schreber- und Kleingärtner vorhanden iſt. Wir fordern eine
andere Pachtregelung, um weitere Verelendung der Volksmaſſen
zu verhüten und es allen Volksſchichten, Altrentnern, Witwen,
Kriegsinvaliden, Arbeitern, Angeſtellten und Beamten zu er-
möglichen, ihre Pacht zu erbringen.“

Zur Aufklärung für Steuerzahler. Die Klagen darüber
verſtummen nicht, daß die Finanzämter noch immer kleine und
kleinſte Beträge anfordern. Namentlich wird über die Zuſendung

die durch die Geld-
Jn dicſen Fällen ift

die Zuſtellung der Steuerbeſcheide deshalb erforderlich, weil die
Einkommenſteuerbeſcheide für 1922 die Grundlage für die er-
höhten Vorauszahlungen auf die Einkommenſteuer und für die
Rhein-Ruhr- Abgabe bilden. Die am 5. Oktober fällige Zahlung
beträgt das 30 000 fache des Vierteljahrsbetrages der Steuer für
1922; als Rhein-Ruhr-Abgabe iſt das Dopppelte dieſer Voraus-
zahlung zu entrichten. Wenn einem Steuerpflichtigen alſo ein
Steuerbeſcheid über 40 000 Mark Jahresſteuer für 1922 zuge-
ſtellt wird, ſo hat er am 5. Oktober 300 Millionen Mark Ein-
kommenſteuervorcuszahlung und 600 Millionen Mark Rhein
Ruhr Abgabe zu entrichten. Durch die Abrundungsverordnung
wird dafür Sorge getragen, daß die tatſächlich zu zahlenden
Steuerbeträge auf volle Millionen nach unten, Lohnſteuerbeträge
auf volle 100 000 Mark nach unten abgerundet werden.

Der Kriegerverein Alemannia feierte am 18. Oktober. an
dem Gedenktage der Völkerſchlacht bei Leipzig, in dem feſtlich
geſchmückten Saale des „Neumarktſchützenhauſes“ ſein 36. Stif
tungsfeſt. Unter den Klängen des Präſentiermarſches mar-
ſchierten die Fahnenabordnungen des Stahlhelms und Wehr-
wolfs ſowie der Kriegerverein ſelbſt mit ihren Fahnen in den
Saal, woſelbſt ſie aufgeſtellt wurden. Der Vorſitzende, Kamerad
Bittner, begrüßte die Erſchienenen, beſonders die als Gäſte
vertretenen Deputationen, und zwar Meiſterſchaftsſchule 52,
Burſchenſchaft Alemannig g. d. Pflug ſowie Stahlhelm, Wehr-
wolf und Jungdo. Er gedachte zuerſt der Kameraden, die den
Verein einſt gründeten. und derer, die ihn die langen Jahre hin-
durch geführt haben. Weiter ſagte er: Vor nunmehr 110 Jahren
ſchlugen am heutigen Tage unſere Vorfahren die Völkerſchlacht
bei Leipzig. Treue Liebe zum Vaterland. gute Kameradſchaft
untereinander ließ ſie den Sieg und mit ihm den langerſehnten
Frieden erringen. Nah einem 1806 ward ihnen ein 1813 be-
ſchieden. Auch unſer Hoffen geht darauf, dereinſt die Ketten zu
ſprengen, die uns jetzt noch halten. Aufgabe eines Deutſchen iſt
es, treu zum Vaterlarfde zu ſtehen in ſeiner ſchlimmſten Lage.
Deutſchland, Deutſchland über alles und im Unglück nun erſt
recht. Darauf Hoch auf das Vaterland und Deutſchlandlied.
Aus dem vielſeitigen Programm ſind beſonders die geſanglichen
Vorträge von Fräulein Jeske (Sopran), Herrn Kaiſer (Bariton)
und Herrn Kaltwaſſer (Baß), ſowie die echt vaterländiſchen Rezi-
tationen von Herrn Kamerad Hartmann und ſchließlich die Tanz-
und Duetteinlagen der Geſchwiſter Werner hervorzuheben. Der
Vorſitzende der Meiſterſchaftsfechtſchule 52 der Deutſchen Krieger-
waiſenanſtalt, Kamerad Biſchoff, bat um eine Spende für die
in Not befindlichen Kriegerwaiſen. Die Samm' un n dieſe
ergab 2 Milliarden 185 Millionen.

Volkzswirkſchaſt.
Grundſätzlich freie Zuckerwirtſchaft!

Durch die Verordnung über Zucker vom 9. Oktober 1923
(R. G. Bl. I. S. 936) iſt nunmehr endlich die Zuckerwirtſchaft von
den Feſſeln der Zwangsbewirtſchaftung befreit. Wenn auch die
Verordnung noch einige Rückſtände ſtaatlicher Bevormundung mit
in die freie Wirtſchaft hinübernimmt, ſo iſt doch in den weſent-
lichſten Punkten, der Produktions- und Preisgeſtaltung, den
Forderungen auf Freizügigkeit der Zucker wirtſchaft
Rechnung getragen. Damit hat die Preisfrage, die beſon-
ders in den letzten Wochen des vollkommenen Markverfalls und
der Umſtellung der geſamten übrigen Wirtſchaft auf Goldmark-
rechnung völlig unmögliche Erſcheinungen zeigte, ihre Löſung ge-
funden und mit ihr die Bezahlung der Rüben anbauenden Land-
wirtſchaft im laufenden Betriebsjahre. Daß gerade dieſer Punkt
die Verminderung des Rübenanbaues und den Rückgang der
deutſchen Zuckerwirtſchaft verſchuldet hat, iſt allgemein bekannt
und auch in der Begründung zum Entwurf der obigen Verord-
nung vom Reichsernährungsminiſter zum Ausdruck gebracht
worden, in dem es heißt, daß die Regierung von einer weiteren
Fortführung der Zwangswirtſchaft einen erheblichen Rückgang im

Damit iſt auch von offizieller Stelle aus
das Urteil über die Zuckerzwangswirtſchaft geſprochen und ver-
nichtend, wie es ausgefallen iſt, wird es hoffentlich in aller Zu-
kunft einen Rückfall in zuckerzwangs wirtſchaftliche Methoden ver-
hindern. Die Zuckerzwangswirtſchaft aber ihrerſeits und alle an
ihr beteiligten Faktoren werden im Schutze der ihr nunmehr ge-
währten Freizügigkeit zeigen, daß auch die Reſte ſtaatlichen Ein-
griffs in dieſes Gebiet des Wirtſchaftslebens, die bezüglich des
Abſatzes und des Handels mit Zucker vom unmittelbaren Er
nährungsſtandpunkt diktiert ſind und eine Art Vorratswirtſchaft
ſchaffen, der Verordnung des Weſens der freien Wirtſchaft ent
ſpringen und daher von ſelbſt überflüſſig werden. Dazu gibt die
nunmehr erlaſſene Verordnung bei zweckentſprechender Hand
habung Gelegenheit, und inſofern war auch vom Standpunkt der
Anerkennung der Notwendigkeit der völlig freien Zuckerwirtſchaft
die Politik begründet, die einen Teil der Zuckerinduſtrie der nun
mehr verordneten Vorratswirtſchaft von Anfang an, wenn auch
in geringerem Umfange, zuſtimmen ließ.

Dem der Verordnung zugrunde liegenden Ziele, bei grund-
ſätzlich freier Bewirtſchaftung des Zuckers eine angemeſſene
Mundzuckermenge für das letzte Viertel des Wirtſchaftsjahres zu
ſichern, dienen

1. Eine Rücklage der Zucker erzeugenden Fabriken in
Höhe von vorläufig 25 Proz. ihrer Erzeugung bis ſpäteſtens zum
1. Juli 1924. Dieſe Rücklage ſoll monatlich 1 Kilogramm Zucker
auf den Kopf der Bevölkerung decken und iſt daher auf 2,5 Mill.
Doppelzentner Verbrauchszuckerwert feſtgeſetzt, von denen mit
Genehmigung des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirt-
ſchaft je und zwar am 1. Juli, 1. Auguſt und 1. September
1924 in den freien Verkehr überführt werden. 1--6 der Ver-
ordnung.)

2. Eine Konzeſſionierung und Kontingen-
tierung beſtimmter Zucker verarbeitender Jnduſtrien
dergeſtalt, daß der Bezug und die Verarbeitung von Zucker von
der Erlaubnis des Reichsernährungsminiſters abhängig iſt, und
daß der Umfang und die Bedingungen des Bezugs und der Ver-
wendung bei den konzeſſionierten Betrieben vom Reichsernäh-
rungsminiſter oder der von ihm beſtimmten Stelle feſtgeſetzt
werden. 9 und 10 der Verordnung.)

3. Eine beſondere Großhandelserlaubnis für ſolche
Betriebe, die den Handel mit Zucker nach dem 1. Oktober 1923
beginnen wollen, und bei der beſonders zu prüfen iſt, inwieweit
der Antragſteller die für den Handelsbetrieb erforderliche Sach-

kenntnis oder Zuverläſſigkeit beſitzt und ob ein volkswirtſchaft
liches Bedürfnis für Neuzulaſſungen gerade für den Zuckergroß-
handel beſteht. 7 und 8 der Verordnung.)

Die Fs 11 bis 14 der Verordnung enthalten Seſondere Straf-
und Schlußbeſtimmungen.

Neben den in dieſer Verordnung enthaltenen einſchränkenden
Beſtimmungen der freien Zuckerwirtſchaft beſteht für die Pro-
dukte der Zuckerinduſtrie und der Zucker verarbeitenden Jn-
duſtrien ein Ausfuhrverbot, das in der Bekanntmachung
betr. das Verbot der Ausfuhr von Waren vom 17. September
1923 trotz grundſätzlicher Aufhebung der Außenhandelskontrolle
beſonders feſtgeſetzt iſt. Dieſes Ausfuhrverbhot entbehrt nach Er
laß der Zuckerverordnung mit der die Zuckerpreisregulierung im
freien Markt geſichert iſt, jeder wirtſchaftlichen Berechtigung, denn
bei entſprechender Verwertung des Zuckers im Jnland wird bis
zur Sättigung des Konſumbedürfniſſes keine Ausfuhr vor-
genommen werden, gegebenenfalls ein überſchießender Bedarf im
Wege der Einfuhr jederzeit gedeckt werden können. Jm übrigen
iſt die Wiederbelebung des Zuckeraußenhandels
eine der wichtigſten Aufgaben der deutſchen Zucker
induſtrie, die damit der geſamten Volkswirtſchaft durch das Auf
kommen der Deviſen einen bedeutſamen Dienſt leiſten wird. Die
Möglichkeiten, die ſich hier für die Stärkung unſerer Handels
und Zahlungsbilanz ergeben, ſind dadurch gekennzeichnet, daß im
Jahre 1913 zirka 260 Millionen Goldmark allein durch die Zucker
ausfuhr aufkamen. Dieſe Stellung auf dem Weltmarkte wieder-
zugewinnen, muß das Beſtreben der von den ſtärkſten äußeren
Feſſeln befreiten Zuckerinduſtrie ſein. Dazu muß der Staat an
ſeinem Teil, nicht zuletzt im eigenen Jntereſſe, beitragen.

Wöllersdorfer Werke, Fiſchamend.
neuen Staaten“ melden aus Wien:

Die „Berichte a. d.
Die Joſef Florenz Wagen-

und Gewichtefabriks-A.-G. in Fiſchamend hat mit der Wöllers
dorfer Werke- A.G. in Fiſchamend ein Abkommen getroffen,
wonach die Firma Joſef Florenz zuſammen mit den Wöllersdorfer
Werken die in Wöllersdorf befindliche Glashütte in Betrieb
nimmt. Es wird eine eigene Aktiengeſellſchaft ge-
bildet werden. die den Betrieb in etwa einem Monat aufnehmen
wird. Die neue Firma wird die bisherige Produktionsbaſis be
deutend erweitern und die beſtehende Anlage modern umbauen.
An der Finanzierung des neuen Unternehmens iſt auch der
Metallum-Konzern Berlin beteiligt.

Felsberg A.G. für Gipsinduſtrie, Bennungen, Südharz.
Die Geſellſchaft beabſichtigt ihr Kapital um 50 Millionen M.
auf 120 Millionen M. zu erhöhen. Es ſollen 5000 Vorzugs-
aktien mit 6 Proz. Vorzugsdividende und fünffachem Stimmrecht
und 45 000 Stammaktien, beide Arten als Jnhaberpapiere über
je 1000 M., ausgegeben werden.

Neue Erhöhung der Salzſteuer. Laut Verordnung des
Reichsminiſters der Finanzen vom 17. Oktober beträgt die
Steuer von Salz ab 22. d. M. 3 Mill. Mark (bisher 2 210 000 M.)
für ein Kilogramm Reingewicht.

Erneute ſtarke Erhöhung der Zuckerſteuer. Die erſt am
15. Oktober erhöhte Zuckerſteuer wird mit Wirkung vom
22. Oktober neu feſtgeſetzt. Von dieſem Tage an beträgt die
Abgabe von Stärkezucker 2461 Mill. Mark, die von anderem
Zucker 6153 Mill. Mark von 100 Kilogramm Reingewicht.

Leipziger Meſſe und Rußland. Auf Einladung des
ruſſiſchen Auswärtigen Amtes (Wneſchtorg) haben ſich vom
Leipziger Meßamt die Direktoren Paul Voß und Edgar Hoff-
mann und das techniſche Mitglied der Literariſchen Abteilung
des Meßamts Profeſſor Alfred Freund nach Moskau und Peters
burg begeben. Es wird ihnen dort Gelegenheit geboten, die
ruſſiſchen Verhältniſſe an der Quelle zu ſtudieren und einen
Ueberblick über die augenblickliche Leiſtungsfähigkeit der ruſſiſchen
Induſtrie und der ruſſiſchen Landwirtſchaft, wie ſie ſich vor allem
auch auf der zurzeit in Moskau ſtattfindenden Allruſſiſchen Aus
n für Landwirtſchaft und Heiminduſtrie darbietet, zu ge

innen.
Deutſche Wollverſteigerungen. Die Wollverſteigerungen dieſes

Jahres haben wiederum jedem Beſchicker gezeigt, daß nur auf
der Verſteigerung der jeweilig höchſte Preis erzielt werden kann.
Die Verſteigerungen haben ſich gerade in dieſem Jahre der
völligen Unſicherheit und der dauernd ſchwankenden Preiſe als
Preisbildner erſter Ordnung erwieſen. Allerdings hat die Zah
lungsweiſe in den letzten Monaten angeſichts der täglich
ſchwankenden Deviſenkurſe gewiſſe Schwierigkeiten verurſacht,
welche in der September- Verſteigerung bereits inſofern eini
Abhilfe gefunden haben, als die Verkäufe auf Goldmarkbaſis
ſtattfanden. Die nächſte Verſteigerung nun, welche am
2. November in Berlin ſtattfindet, ſichert die Wertbeſtän
digkeit für den verkaufenden Landwirt inſofern vollſtändig, als
die Bezahlung des Erlöſes nur noch in Dollarſchatz-
anweiſungen oder in Goldanleirhe erfolgen wird. Es
iſt daher auch zu erwarten, daß die Schafbeſitzer in großem Maß
ſtabe von den nunmehr alle 4 Wochen ſtattfindenden Woll
verſteigerungen Gebrauch machen werden. Anmeldungen und
denen zu richten an die Deutſche Wollgeſe Berlin SW 11, Anhaltſtraße 7. Anruf:4830, 4831 und 4832. hattftrat Anruf Ronendorß

Errichtung einer tſchechoſlowakiſchen Jnformations- und
Propaganda-Kanzlei in London. Die tſchechoſlowakiſche Regierung
hat beabſichtigt, in London eine Jnformations und Propaganda
Kangzlei zu errichten. Die tſchechoſlowakiſche Handelskammern
Zentrale wurde beauftragt, ein Gutachten über dieſe Frage zu
erſtatten. Wie die „Korreſpondenz der Berichte aus den neuen
Staaten“ meldet, ſind die Anſichten der Jntereſſenten über
den Wert eines ſolchen Büros ſehr geteilt. Jnduſtrie- und
Handelskreiſe verhalten ſich größtenteils ablehnend. Man iſt da
gegen der Meinung, daß die Errichtung einer ſolchen Kanzlei für
die Hebung des Fremdenverkehrs in der Tſchechoſlowakei ſehr
förderlich wäre und aus dieſem Geſichtspunkte könnte man ihre
Errichtung begrüßen.

Die Verſuche mit Weizenwährung in Ungarn. Die Direk-
tion der Ungariſch-Jtalieniſchen Bank in Budapeſt hatte vor
einiger Zeit den Entſchluß gefaßt, ihre Angeſtellten in Weizen-
währung zu bezahlen. Die Angeſtellten haben jedoch dieſen
Vorſchlag abgelehnt, weil ihrer Anſicht nach die Verteuerung
der Lebenshaltungskoſten vaſcher fortſchreitet als die Steigerung
der Weizenpreiſe. Die Direktion hat ſich bereits veranlaßt ge
ſehen, von der Berechnung in Weizenwährung abzuſehen und
jeweils entſprechende Teuerungszuſchläge feſtzuſetzen.

Die öſterreichiſchen Kapitalsvermehrungen. Als Son der
beilage zur Wochenſchrift Berichte aus den neuenStaaten“ iſt ſoeben eine Zuſammenſtellung der Kapitals-
vermehrungen der Aktiengeſellſchaften, deren Aktien an der
Wiener Börſe notieren, im erſten Semeſter 1923 in der Zu
ſammenſtellung von Prokuriſt Walter Kurt Weinberger er
ſchienen. Dieſe Zuſammenſtellung der Kapitalsvermehrungen, in
denen auch der Wert des Bezugsrechtes und die beſonderen Be
merkungen enthalten ſind, iſt durch eine Zuſammenſtellung der
Gleichwertigkeitstabelle und Neueinführungen an der Wiener
Börſe aufs Vorteilhafteſte ergänzt. Zu beziehen durch die Ver-
lagsabteilung des Verbandes öſterreichiſcher Banken und
Bankiers Wien, I., Rockhgaſſe 4.

Produkte.
Leipzig, 20. Okt. Weizen hieſ. u. brauner 30--34, Roggen

hieſ. u. preuß. 29——82, Gerſte, Brau, hieſ. und Saale 29-—-82,
Wintergerſte 27--30, Hafer 26--28, Raps

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich ſür die Politik:Adolf Lindemann für Volkswirtſchaft und itteldeu d:ermann Huth für Lokales, nd Unterhaltung und
Srich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten,

ſämtlich in Halle.



Noch ſind wir nicht verloren! Noch ſind wir zu retten! Aber

nur durch uns ſelbſt. Den Deutſchen kann nur durch Deutſche

geholfen werden. Fr. L. Jahn.
Albrecht Altdorfer, der Entdecker

der deutſchen Landſchaſt
Von Dr. Hans Benzmann.

Den Meiſter Albrecht geb. 1480 in Altdorf in Bayern
lernte ich einſt zuerſt bewundern und lieben in ſeinen von lhri
ſchen landſchaftlichen Stimmungen, vor. feinen maleriſchen und
oſhchologiſchen Reizen in der Auswirkung von Licht in der
Dunkelheit, in dem Ausdruck, in der Stellung der Figuren be
lebten Holzſchnitten der Folge „Der Sündenfall und die Er-
löſung des Menſchengeſchlechtes“ (in der Liebhaberbibliothek alter
Jlluſtratoren, in Fakſimile, des Kunſtverlages H. Hirth in
München). Altdorfers Ziel iſt lyriſche Beſeelung des Holz
ſchnittes, und immer iſt dies ſein Ziel, ſei es in der feinen
Poeſie des Landſchaftlichen, in dem Halbdämmer des Abends,
in der Aufhellung von Jnnenräumen. Nichtepiſch oder dramatiſch
oder ſymboliſch oder pathetiſch wie Dürer wirkt er, ſon
dern rein menſchlich, ſeeliſch, weſenhaft, lyriſch. Er liebt darum
das kleine Format, den Miniaturholzſchnitt. Dieſen aber füllt
er ganz je nach dem Thema mit ſeeliſchen, landſchaftlichen oder
auch legendären und märchenhaften Reizen. Man vergleiche
hierzu z. B. die kleinen Holzſchnitte, die die Geburt Jeſu, die
Flucht nach Aegypten, das letzte Abendmahl und vor allem
Gethſemane behandeln. Sie ſind wie von feinen und farbigen
Tönen durchfloſſen, es ſind zarte, tief und innig empfundene
lyriſche Gedichte. Seine von ſeltenem Stimmungszauber wie
von ſeeliſchen Schwingungen lebendig erfüllten Landſchaften und
Legenden „Landſchaft vor den Alpen“, „Geburt Chriſti
(Wien), „Geburt Chriſti“ (Berlin), „Mariä Geburt“ zeigen alle
ebenfalls jenen eindringlichen zarten Lyrismus, ſie erinnern in
der romantiſchen Realiſtik vielfach an die Bildauffaſſung mancher
eigenartiger Romantiker des 19. Jahrhunderts. Von demſelben
intimen Zauber poetiſch durchfloſſen ſind ſeine Kupferſtiche,
(„Der heilige Georg bekämpft den Drachen“, „Ruhe auf der
Flucht“) und ſeine Zeichnungen und Radierungen („Landſchaft
und Bergſtadt“, „Alpenlandſchaft mit Fichten am Waſſer“). Be
ſonders auffallend iſt ſeine immer wieder ſichtbar werdende
Vorliebe für helle Malerei auf dunklem Grunde, Aufhellung des
ſchwarzen Grundes, Beleuchtungs- und Lichteffekte am Nacht
himmel. Jn dieſer Bevorzugung des Helldunkels eigener Auf
faſſung iſt er ein Vorläufer Rembrandts. Es lebt eine merk-
würdige Magie in ſeinen Bildern, die den Beobachter ſo ſeltſam
lebendig anblicken. Etwas Flammendes, geiſterhaft Dämoniſches
umſpielt dieſe Bilder.

Einen Ueberblick über das Leben und Schaffen des Künſtlers
gibt die kleine Monographie Albrecht Altdorfer“ mit
etwa 80 Abbildungen, ausgewählt und eingeleitet von Prof.
Dr. E. W. Bredt, Verlag Hugo Schmidt, München. Die Grund-
lage unſerer kunſthiſtoriſchen Kenntniſſe über Altdorfer bildet
das Buch von Max J. Friedländer „Albrecht Altdorfer“, Leipzig
1891 (Beiträge zur Kunſtgeſchichte, Neue Folge 13). Kürzlich
iſt nun in der Serie „Deutſche Meiſter“, auf das Geſamtſchaffen
und die Entwicklung des Künſtlers eingehend, ein an der Hand
letzter Forſchungen ſelbſtändig darſtellendes Werk „Albrecht
Altdorfer“ von Hans (mit 127 Abbildungen) im
Jnſel-Verlage Leipzig erſchienen. ſt aus dieſem in der Unter
ſuchung und Bewertung der einzelnen Werke Altdorfers, in der
Aufklärung der Probleme ſeines Lebens und Schaffens ebenſo
wie in der Darlegung ſeiner Stellung in der deutſchen Kunſt,
in der bayeriſchen Kunſt, in der Kunſt und Kultur ſeiner Zeit
gleich gründlichen und bedeutſamen Werke geht unmittelbar und
faſt überwältigend hervor, welch eine Fülle und Verſchieden-
artigkeit der künſtleriſchen Erlebniſſe, Aufgaben, Leiſtungen, An
regungen auch das Schaffen dieſes deutſchen Meiſters, deſſen
Meiſterſtellung Tietze in dem Eingangskapitel wie in den Schluß-
kapiteln beſonders anſchaulich und tief erfaßt und kennzeichnet,
erſchließt. Der Entwicklung des Lebens und Schaffens folgend,
ſucht die Monographie die Problme, die Altdorfers Ent-
wicklung aufweiſt, gleichſam in Komplexen zu erfaſſen und
ſie ſo konzentriert zu löſen. „Jugend und Lehrzeit“, „Die
Frühwerke“, „Die Donaureiſe“, „Die Arbeiten für Kaiſer
Maximilian“, „Flügelaltäre und große Gemälde“, „Die
ſchöne Maria“, „Die ſpäten Bilder“, „Die ſpäten Stiche“,
„Albrecht Altdorfer als Architekt“, „Altdorfer als Landſchafter“,
„Altdorfer und der Donauſtil“ lauten die einzelnen Abſchnitte,
in denen Tietze in bewunderungswürdiger Beherrſchung des
Stoffes in der angedeuteten Weiſe ſeiner Aufgabe gerecht wird.
Hieraus ergibt ſich nun das Geſamtbild einer Perſönlichkeit in
vollendeter Klarheit und Eindringlichkeit. Es ſoll nicht meine
Aufgabe ſein dies muß ich einem Sachverſtändigeren über-
laſſen dieſe Darlegungen im einzelnen und gar kritiſch zu
würdigen. Bei der Kompliziertheit der Probleme würde dies
eine ſchwere Aufgabe ſein. Auch alle techniſchen Fragen, wie
Altdorfers Verhältniſſe zum Holzſchnitt, zum Kupferſtich, zur
Architektur und zum Kunſtgewerbe, werden eingehend von Tietze
erörtert. Ein r ſelbſtändiger Geſtalter, ſteht Alk-
dorfer zwiſchen den Zeiten, zwiſchen Gotik und Renaiſſance, deren
Einflüſterungen er ſich naiv hingibt und die er in Form und
Seele ausgleicht. Aber er iſt doch mehr ein naiv Geſtaltender
im Geiſte deutſcher, gotiſcher Kultur. Er iſt kein Aeſthet des
Humanismus. Auch er war in Jtalien, in Venedig. Und wie
Altdorfer nun einen Ausgleich zwiſchen Gotik und Renaiſſance,
zwiſchen Anregungen deutſcher und italieniſcher Meiſter zu finden
ſucht, namentlich in ſeinen ſpäteren Jahren, das wird von Tietze
mannigfaltig hervorgehoben. Nur eines möchte ich als ein be-
ſonderes Ergebnis dieſes Schaffens betonen. Altdorfer iſt mit
den Meiſtern des ſogenannten „Donauſtils“ der Entdecker der
deutſchen Landſchaft, Jhn entzücken und beſeelen vor allem die
landſchaftlichen Reiz der Heimat, namentlich der deutſche Wald,
der Hochwald. Tietze ſagt hierzu: „Für Altdorfer gibt es nicht
mehr den Menſchen und die Landſchaft nebeneinander, für ihn
gibt es nur eine Einheit zwiſchen den beiden, die in einem ge
ſehen und in einem empfunden werden. Nicht die Fähigkeit, das
Waldweben zu belauſchen und die Palette eines gewittrigen
Sonnenunterganges zu bezwingen, bilden Altdorfers Vorzug,
ſondern die Selbſtverſtändlichkeit, mit der die Elemente einander
das Gleichgewicht halten. Der Menſch iſt ein Kompoſitionsglied
wie die Pfeiler einer Kirchenhalle oder die moosſtarrenden
Stämme greiſer Gebirgsfichten; ſie alle helfen einträchtig, das
zu faſſen und zu bilden, was Altdorfers letztes Ziel iſt den
unendlichen Raum. Freude am landſchaftlichen Reiz hat mit
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geholfen, mehr noch aber dieſe Freude am Raum hat Altdorfer
zum Vater der reinen Landſchaft gemacht.“ Die Entdeckung der
deutſchen Landſchaft iſt an den Ufern der Donau erfolgt durch
jene Kunſt, die man als „Donauſtil“ bezeichnet. „Etwas wie
eine ſelige Trunkenheit geht durch dieſe Werke. Die Landſchaft
drängt ſich anderwärts vor, hier wird ſie einziger Gegenſtand
eines Bildes: die Figuren werden dort nebenſächlicher; hier
ſchrumpfen ſie zu winzigem Gewimmel zuſammen. Dieſe ganze
Welt löſt ſich in ein buntes Spiel auf, wenn wir rgeſſen, daß
ſie eine Einheit iſt; aber wir vergeſſen es nicht, weil ſie nicht nur
ein Blick, ſondern auch ein Gefühl zuſammenſchließt. Dieſes
Stück Natur mit ſeiner Landſchaft und mit ſeinen Menſchen iſt
nicht mit dem aufmerkſamen Auge eines Beobachtenden, ſondern
mit der leidenſchaftlichen Hingabe eines Erlebenden geſehen;
ſteter Wind rauſcht in dieſen Bäumen und ſtete Erregung wühlt
in dieſen Menſchen.“ Dieſes Geheimnis, dieſes neue Natur-
gefühl erlebte Altdorfer auf ſeiner Donaureiſe im Jahre 1511.
Eine faſt leidenſchaftliche Hingebung an die Natur ſpricht aus
den Bildern dieſer Zeit. Die ungeheure Größe der Alpenwelt
erſchließt ſich unmittelbar dem Künſtler, erſchließt ſich uns aus
dieſen großzügigen Auffaſſungen. Die Unendlichkeit des
Raumes iſt von Stimmung und Eigenleben erfüllt. Mehr und
mehr kehrt darin Altdorfer zu jener liebevollen Verſenkung in das
Jdhylliſche, Erdhafte, Einfache zurück zur intimen Naturſtimmung.
Seine Empfindung wird zuletzt wieder lyriſch. Die reine Land
ſchaft iſt ſein Ziel. Um das Jahr 1530 ſteht er auf dieſer Höhe;
dies offenbart ſich namentlich in meiſterhaften Landſchaftsradie-
rungen. „All die Lebendigkeit, die als Berg und Fluß, Baum,
Wolke oder Turm dieſe Landſchaft erfüllt, iſt, orçaniſch be
griffen das Geologiſche, Botaniſche, Meteorologiſche und Archi
tektoniſche iſt in ſeinem Weſen verſtanden und daraus ein künſt
leriſches Ganzes von höchſter Selbſtverſtändlichkeit erwachſen.
Etwas von der Stimmung eines Vermächtniſſes liegt über ihnen:
als Landſchafter hat Altdorfer ſein letztes Wort geſprochen.“

Ueber Altdorfers Leben unterrichtet anſchaulich die kleine
Monographie von Bredt. Altdorfer fand viel Anerkennung in
ſeiner zweiten Heimat Regensburg. Er wurde ſogar Mitglied
des „äußeren“. dann ſogar des „innerdn“ Rakes der Stadt,
Friedensrichter und ſtädtiſcher Baumeiſter. Und gab's für ihn
nicht Paläſte zu bauen, ſondern nur Marktſtade“ und Schlacht
häuſer und Befeſtigungen, nun ſo malt ſich Altdorfer im glück-
lichen Zurechtfinden die allerſchönſten Luftſchlöſſer und ſtellt ſie
in die Bilder der heimatlichen Landſchaft, als ob ſie da ſein
müßten. Und alles das hat er wunderſchön noch einmal brauchen
können, als der Herzog Wilhelm IV. von Bayern bei ihm die
Schlacht Alexanders des Großen bei Gaugamela und Arbelg be
ſtellte. 1529 hat er dies Gemälde vollendet. Vielleicht hat er da
für ſogar noch mal eine Reiſe nach den Alpen gewagt, noch ein
mal ſtarke alpine Eindrücke geſucht. Jn den leßten Jahren
ſcheint er kaum noch künſtleriſch tätig geweſen zu ſein. Sicherlich
war ihm eine glückliche Muße in der reichen und immer von
Feſten und Ereigniſſen erfüllten Reichsſtadt beſchieden.

Er ſtarb im Jahre 1583 ohne Kinder. Sein Bruder Ehr-
hardt, Hofmaler in Schwerin, war ſein Haupterbe. Seine Hinter-
laſſenſchaft war nicht gering an ſchönem Gerät, Pokalen, Bildern,
Gut und Gold, Haus und Hof und Weinbergen, Pferd und Klei
dung. Und die dreißig Eimer feurigen bayeriſchen Weines
laſſen wohl mit Recht auf einen guten Keller, auf ein fröhliches
Haus Altdorfers ſchließen.

Seine letzte Ruhe fand er im Auguſtinerkloſter. und
wenigſtens ein Bruchſtück ſeines Grabſteines gibt noch Kunde vom
Baumeiſter Albrecht Altdorfer.

Ehrfurcht vor dem Leben
Von Profeſſor D. Dr. A. Schwoitzer.

Der als Bach- und Orgelkenner, als Theologe
und durch ſein Wirken als Arzt in Weſtafrika welt-
bekannte Verfaſſer läßt ſeben bei C. H. Beck in
München „Kultur und Ethik“ erſcheinen, dem das
nachſtehende Stück entnommen iſt.

Jn meinem Willen zum Leben erlebt ſich der univerſale
Wille zum Leben anders als in den andern Erſcheinungen. Jn
dieſen tritt er in einer Jndividnaliſierung auf, die, ſoviel ich von
außen bemerke, nur ein Sich-Selbſt-Ausleben, kein Einswerden
mit anderen Willen zum Leben erſtrebt. Die Welt iſt das grau
ſige Schauſpiel der Selbſtentzweiung des Willens zum Leben.
Ein Daſein ſetzt ſich auf Koſten des anderen durch, eines zerſtört
das andere. Ein Wille zum Leben iſt nur wollend gegen den
andern, nicht wiſſend von ihm. Jn mir aber iſt der Wille zum
Leben wiſſend von anderm Willen zum Leben geworden. Sehnen,
zur Einheit mit ſich ſelbſt einzugehen, univerſal zu werden, iſt
in ihm.

Warum erlebt ſich der Wille zum Leben ſo nur in mir?
Liegt es daran, daß ich die Fähigkeit erlangt habe, über die Ge-
ſamkheit des Seins denkend zu werden Wohin führt die in mir
begonnene Evolution

Auf dieſe Fragen gibt es keine Antwort. Schmerzvolles
Rätſel bleibt es für mich, mit Ehrfurcht vor dem Leben in einer
Welt zu leben, in der Schöpferwille zugleich als Zerſtörungs
wille und Zerſtörungswille zugleich als Schöpferwille waltet.

Jch Lann nicht anders, als mich an die Tatſache halten, daß
der Wille zum Leben in mir als Wille zum Leben auftritt, der
mit anderm Willen zum Leben eins werden will. Sie iſt mir
das Licht, das in der Finſternis ſcheint. Die Unwiſſenheit, unter
die die Welt getan iſt, iſt von mir genommen. Jch bin aus der
Welt erlöſt. Jn Unruhe, wie ſie die Welt nicht kennt, bin ich
durch die Ehrfurcht vor dem Leben geworfen. Seligkeit, die die
Welt nicht geben kann, empfange ich aus ihr. Wenn in der
Sanftmut des Andersſeins als die Welt ein anderer und ich
uns in Verſtehen und Verzeihen helfen, wo ſonſt Wille andern
Willen quälen würde, iſt die Selbſtentzweiung des Willens zum
Leben aufgehoben. Wenn ich ein Jnſekt aus dem Tümpel rette,
ſo hat ſich Leben an Leben hingegeben und die Selbſtentzweiung
des Lebens iſt aufgehoben. Wo in irgendeiner Weiſe mein
Leben ſich an Leben hingibt, erlebt mein endlicher Wille zum
Leben daß Einewerden nit dem unendlichen in dem alles Leben
eins iſt. Labung wird mir zuteil, die mich vor dem Ver
ſchmachten in der Wüſte des Lebens bewahrt.

Darum erkenne ich es als die Beſtimmung meines Daſeins,
der höheren Offenbarung des Willens zum Leben in mir gehor
ſam zu ſein. Als Wirken wähle ich, die Selbſtſtentzweiung des
Willens zum Leben aufzuheben, ſoweit der Einfluß meines
Daſeins reicht. Das eine, was not iſt, wiſſend, laſſe ich die
Rätſel der Welt und meines Daſeins in ihr dahingeſtellt.
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Das Ahnen und das Sehnen aller tiefen Religioſität z
der Ethik der Ehrfurcht vor dem Leben enthalten. Aber
baut es nicht zu einer geſchloſſenen Weltanſchauung
ſondern ergibt ſich darein, den Dom unbollendet laſſe
müſſen. Nur den Chor bringt ſie fertig. Jn dieſem aber

die Frömmigkeit lebendigen und unaufhörlichen Gottesdienſt

Goethe als Politiker in unſerer z
Die Beſchreibung von Goethes Leben, ſo glaubte ich, n

die Gedanken einige Zeit hinweglenken von der trüben
wart, ſo wie es auch die Biographie über Schiller zuſtande geh
hatte. Doch während eben Schillers Leben nie p erſönkig
Eingreifen in Staatsgeſchicke hatte, ſo dies um ſo mehr
Goethe in ſeiner langen Weiwaraner Zeit. Und bald iſt
bei einem Kapitel angelangt, wo man ſich ſagt: ſo iſt es ja
heute. Wenn man lieſt, wie Goethe nach den Befreiungskri
gegen die „Neue landſtändige Verfaſſung“ eifert, ſo muß
ſich wundern, wie recht er hatte auf alle ſpäteren ſogenan
Volksbeglückungen, die allen das Recht gab, mit zu regierg

Am 7. April 1816 huldigte die neue Landesvertretung
Großherzog im Thronſaal des Schloſſes. Goethe als Karl Aix
erſter Miniſter ſtand dem Fürſten am nächſten. Aeußerſt
Jn ſeinem Jnnern befiel ihm „eine ſchleudernde Empöry
wenn er daran gedachte, daß er „in Zukunft gehalten ſein
einem Strumpfwarenfabrikanten in Apolda oder dem Ving
meiſter von Bürgel im nahen Jenenſer Kreiſe, oder dem Schu
von Stützerbach über ſeine Maßregeln etwa zur Förderung
Univerſität Jena oder der Kunſtſchule in Weimar Rechenſt
abzulegen“.

Und nur der Troſt, daß noch manche erprobte Autoritzt
mit im Amte verblieben, deren Einfluß auf Entſchlüſſe und z
ordnungen ſeinerſeits im Gleichklang ſtand; nur das konnte
einigermaßen beruhigen.

Nicht hinweg konnte er über die völlige neue Preßfref
heit. Goethe, durch und durch konſervativ inbezug auf ſe
zweite Heimat und deſſen Herrſcherhaus, ſah höchſtes Und
daraus entſtehen, daß dieſe Freiheit gewährt war. Er ahn
und erlebte denn auch eine Flut von neuen „Links- Blätter
und Blättchen, die ſich noch obendrein mit einer gewiſſe
Jronie gegen die Verfaſſung kehrten, die ſie ihnen erſt
bracht hatte.

Als Goethe einige der ſchlimmſten Produkte
wurden, kam es unwillig über ſeine Lippen:
Preßfreiheit wird man
bewahren dürfen“.

Miniſter Voigt, Goethes Kollege, hat verſchiedene Aufzel
nungen darüber gedacht, wie wenig ſein großer Mitarbeit
von all den neuen Dingen erbaut war, die dem Volke z
Wohle dienen ſollten. Goethes Politik war immer eine an
kratiſche, weil er auch dem Prinzip huldigte, die Maſſe, weil t
der Mehrzahl, politiſch ganz kurzſichtig, kann nie Erfolg habe

Ein Weiſer dagegen kann eine Welt leiten.
Aber auch das ſah Goethe, wie es in unſern Tagen ſi

wiederholt: es gibt und kommen Zeiten, wo man eine Vei
gegen die Maſſe erfolglos iſt. Dieſe Tatſache entmutig
ihn jedoch nicht. Jm Gegenteil, manches wertvolle Wachstu
ſtoatsmänniſcher Weisheit ließ er ausreifen, um es zu gegeben
Zeit ſeinem Fürſten und deſſen Lande zu übermitteln. W
würde er wohl ſagen, wenn er heute unter uns lebte und die
ſich Ueberſtürzen und Wieder-Aufheben von Geſetzen und Le
ordnungen! im höchſten Maße konträr ſeinen innerſten Gefühl
und Anſchauungen. Gvethes Politik iſt auch die unſere, jehe
das regierend, was er auch verſteht und wozu ihn ſei
Vorbildung berechtigt. Aber nicht alle möglichen Freiheiten a
alle Möglichen, die dem Lande zu großem Schaden gereichet
Nicht unſerer politiſchen Anſchauung entſpricht Goethe in bez
auf ſeine Aeußerungen an die jungen ausziehenden Kämpfe
von 1813; hier enthüllt ſich Goethes unkriegeriſche Natur,
wörtlich genommen; ſeine Ueberzeugung, daß Geiſt un
Wille allein über alle Völkerverſchiedenheiten zum ken
ſchenden Erfolg kommen ſollen. Doch in dem Einen leider
war ſein genialer Fernblick doch zu kurz; denn nicht jeder ſich
und kann die Welt von ſo hoher Warte aus ſehen wie er.

Darum: Letzten Endes entſcheidet das Schwert. Die
Ausſpruch eines Wirklichkeitsmenſchen, er iſt lebendig gebliebe
bis heute und wird auch, ſo hoffen wir feſt, unſere Geſchichte
einer beſſeren Zukunft führen, wenn die Zeit dazu d

Evangeliſche Vot
Die Not der Zeit drückt überall ſchwer. Ganz beſonder

haben die großen evangeliſchen Organiſationen unter dieſer Nu
zu leiden, weil ihnen meiſt die nowendigſten Mittel zur Weite
führung ihrer als dringend notwendig anerkannten Arbeit fehlen
zu dieſen Vereinigungen gehört auch der Evangeliſche Bund 3
Wahrung der deutſchproteſtantiſchen Jntereſſen, deſſen Sitz

uptgeſchäftsſtelle ſich in Berlin W. 85, befindet. Mannigfach
Se aus dem Jn und Auslande, von treuen Freunden da
gereicht, haben bis jetzt ſeinen Beſtand geſichert. Aber wie
es in der Zukunft, in den nächſten Monaten werden r
Bund die erforderlichen Mittel erhalten Wenn je zu e
Zeit der E eliſche Bund notwendig war, dann iſt n
dieſer Zeit. ncherlei Mächte ſind heute an der rWie deutſchen Volke ſeine Religion ſeinen chriſtli
Glauben zu rauben. Gegenüber dieſen chriſtentums und m
feindlichen Beſtrebungen weiter Kreiſe hat der Evanoelſa
Bund es ſich zur Aufgabe geſtellt, das evangeliſche Chriſtentun
die Güter der Reformation unſerm Volk zu erhalten und al
ihren unvergänglichen Wert immer wieder hinzuweiſen

Dazu kommt eine andere Gefahr, die dem ergrn
ſchen Volksteil von ſeiten des Katholizismus droht. W
wächſt ſeine Macht im Staats und Volksleben, katholiſche 7
rufen zur „Gegenreformation“ auf, bei der Beſetzung
Beamtenſtellen im Staats und Gemeindedienſt werden vun
liken bevorzugt. Unermüdlich erhebt der Evangeliſche Bu
gegen dieſe dem Proteſtantismus drohenden Gefahren
warnende Stimme und ruft zu treuer Arbeit auf. Trotz al
Not und aller ſich täglich mehrenden Schwierigkeiten

unterbreit
„nun, bei ſobß

wohl Nicht-Leſefreihei

lebt de
unEvangeliſche Bund und will auch der gegenwärtigen Notren Leben bleiben. Er vertraut dazu auf die verdoppel

Treue ſeiner Mitglieder und Freunde und ſetzt ſeine für un
deutſches Vaterland nie e geweſene Arbeit im R
der ihm von der Opferfreudigkeit ſeiner Haupt und
vereine gebotenen Möglichkeit unentwegt und zielbewußt
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